
 

 

 

 

 

 

Klimabulletin Herbst 2018 

_ 

Die Schweiz blickt auf den drittwärmsten Herbst seit Messbeginn im Jahr 1864 

zurück. Die Alpensüdseite registrierte regional den wärmsten Herbst seit Mess-

beginn. Auf der Alpennordseite war es zudem einer der sonnigsten und einer 

der niederschlagsärmsten Herbste in den über 100-jährigen Messreihen. 
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Anhaltende Wärme 

Im landesweiten Mittel stieg die Herbsttemperatur 1.8 Grad über die Norm 1981–2010. Der drittwärmste Herbst 

folgte auf den drittwärmsten Sommer und den viertwärmsten Frühling. Vier der fünf wärmsten Herbste wurden 

innerhalb der letzten 15 Jahre registriert. Mehr Wärme brachten bisher nur der Herbst 2014 mit 8.1 Grad und der 

Rekordherbst 2006 mit 8.7 Grad im landesweiten Mittel. 

 

Landesweit gemittelte 

Herbsttemperatur seit 

Messbeginn 1864. Der 

Herbst 2018 lag bei 7.8 

Grad. Die rote Linie zeigt 

das 30-jährige gleitende 

Mittel, die grüne Linie die 

Herbstnorm 1981‒2010 

von 6.0 Grad.  

Alpensüdseite mit Rekordtemperatur 

Die Alpensüdseite registrierte regional den wärmsten Herbst seit Messbeginn. In Lugano und in Locarno-Monti 

lag die Herbsttemperatur 2.2 Grad über der Norm 1981–2010. Im bisher wärmsten Herbst 2006 stieg die Tempe-

ratur in Lugano 1.8 Grad, in Locarno-Monti 1.9 Grad über die Norm. 

 

Die Herbsttemperatur seit 

Messbeginn in Lugano 

(oben) und in Locarno 

Monti (unten).  Die rote 

Linie zeigt das 30-jährige 

gleitende Mittel, die grüne 

Linie die Herbstnorm 

1981‒2010. 
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Alle Herbstmonate sehr mild 

Die Septembertemperatur lag im landesweiten Mittel 2.3 Grad über der Norm 1981‒2010. Sie belegt damit Rang 

sieben in der Messreihe seit 1864. Lokal war es auch der zweit oder drittwärmste September seit Messbeginn. 

Die landesweite Oktoberwärme erreichte mit 1.5 Grad über der Norm Rang sechs seit Messbeginn 1864. Die 

Alpensüdseite erlebte mit 2.0 bis 2.6 Grad über der Norm 1981‒2010 eine neue Oktober-Rekordwärme. Der 

November fällt mit schweizweit 1.6 Grad über der Norm nicht unter die zehn wärmsten Novembermonate.  

Ausgeprägte Niederschlagsarmut im Norden 

Im Herbst 2018 fiel auf der Alpennordseite extrem wenig Niederschlag. Die Niederschlagsarmut belegt Rang drei 

in der Messreihe seit 1864. Die Alpensüdseite registrierte eine herbstliche Niederschlagssumme im Bereich der 

Norm oder leicht darüber. 

Auf der Alpennordseite erreichte die Niederschlagssumme von September bis November nur 46 Prozent der 

Norm 1981‒2010. Ähnlich niederschlagsarm war hier der Herbst letztmals 1978 mit 43 Prozent der Norm. Im Jahr 

1962 brachte der auf der Alpennordseite bisher niederschlagsärmste Herbst eine Niederschlagssumme von nur 

40 Prozent der Norm 1981‒2010. Auf der Alpennordseite zeigt der Herbst seit dem Jahr 2005 eine ausgeprägte 

Tendenz zu unterdurchschnittlichen Niederschlagsmengen. Auf der Alpensüdseite ist keine solche Tendenz 

feststellbar. 

Im September erreichten die Niederschlagssummen in der Westschweiz sowie auf der Alpensüdseite meist nur 

20 bis 30 Prozent der Norm 1981‒2010. Im Mittelland, im Wallis und in Graubünden fielen verbreitet 30 bis 80 

Prozent der Norm. Entlang des Alpennordhangs gab es Niederschlagsmengen zwischen 80 und 100 Prozent der 

Norm 1981‒2010. 

Der Oktoberniederschlag stieg  als Folge eines Starkniederschlagsereignisses am Monatsende von den Wallisern 

Südtälern über das Oberwallis, das Gotthardgebiet und das Tessin bis nach Graubünden verbreitet auf 150 bis 

250 Prozent der Norm 1981‒2010. Lokal gab es auch Werte über 250 Prozent der Norm. In der Westschweiz 

lieferte der Oktober hingegen gebietsweise nur 20 bis 30 Prozent der Norm 1981‒2010. In den übrigen Gebieten 

der Schweiz lagen die Oktobermengen meist zwischen 30 und 60 Prozent der Norm.  

Im November blieben die Niederschlagssummen entlang des Alpennordhangs sowie in Nord- und Mittelbünden 

unter 30 Prozent, regional sogar unter 10 Prozent der Norm 1981‒2010. Nördlich der Alpen, im Wallis und im 

Engadin lieferte der November nur 20 bis 60 Prozent der Norm. Die Alpensüdseite hingegen registrierte Nieder-

schlagsmengen zwischen 100 und 170 Prozent, lokal auch zwischen 180 und 250 Prozent der Norm 1981‒2010.  

Sehr sonnig im Norden 

Nördlich der Alpen bewegte sich die herbstliche Sonnenscheindauer regional weit über der Norm 1981‒2010. 

Zürich registrierte mit 147 Prozent der Norm den drittsonnigsten Herbst seit Messbeginn 1884. In Basel war es 

140 Prozent der Norm der viertsonnigste, in Genf mit 128 Prozent der Norm der fünftsonnigste Herbst in den über 

100-jährigen Messreihen. Auf der Alpensüdseite lag die herbstliche Sonnenscheindauer im Bereich der Norm 

1981‒2010. 

Der Herbst startete mit einem schweizweit sehr sonnigen September. Genf erlebte den drittsonnigsten, Zürich 

den viertsonnigsten September seit Messbeginn vor über 100 Jahren. Unter den Messstandorten mit homogenen 

Messreihen seit 1959 wiesen Luzern und St. Gallen den sonnenreichsten, Lugano und Locarno-Monti den 

drittsonnigsten September aus. 
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Der Oktober brillierte vor allem im Norden mit sehr sonnigem Wetter. In Zürich war es der drittsonnigste, in Genf 

der viertsonnigste Oktober seit Messbeginn vor über 100 Jahren. Basel und Bern registrierten einen der zehn 

sonnigsten Oktober in ihren über 100-jährigen Messreihen. Auf der Alpensüdseite gab es keine Oktober-

Spitzenplätze. 

Der Herbst verabschiedete sich auf der Alpensüdseite mit dem bei weitem sonnenärmsten November in den ab 

1959 homogenen Messreihen. Regional lag die Sonnenscheindauer unter 40 Prozent der Norm 1981‒2010. Auch 

in der übrigen Schweiz brachte der November verbreitet eine unterdurchschnittliche Sonnenscheindauer. Nur in 

den Alpen gab es gebietsweise Werte über 100 Prozent. 

 

Saisonwerte Herbst 2018 an ausgewählten MeteoSchweiz-Messstationen im Vergleich zur Norm 1981‒2010. 

 

 

Norm  Langjähriger Durchschnitt 1981‒2010 

Abw.  Abweichung der Temperatur zur Norm 

%  Prozent im Verhältnis zu Norm (Norm = 100%) 

*  Die Niederschlagsdaten von Samedan sind nicht verfügbar. Sie wurden ersetzt durch die Daten von Segl-Maria. 
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Der Herbst 2018 im Vergleich zur Norm 1961‒1990 

Gemäss Vorgabe der Welt-Meteorologie-Organisation (WMO) verwendet MeteoSchweiz für die Darstellung der 

langjährigen Klimaentwicklung nach wie vor die Norm 1961‒1990. 

 

Abweichung der Saisontemperatur in der Schweiz vom langjährigen Durchschnitt (Norm 1961‒1990). Zu warme 

Saisontemperaturen sind rot, zu kalte blau angegeben. Die schwarze Kurve zeigt den Temperaturverlauf gemittelt über 

20 Jahre.  

 

 

  

  

 

Langjähriger Verlauf der Saisontemperatur (links) und des Saisonniederschlags (rechts) in der Nordschweiz (oben) 

und in der Südschweiz (unten). Dargestellt ist die saisonale Abweichung vom langjährigen Durchschnitt (Norm 1961‒

1990). Zu warme Saisontemperaturen sind rot, zu kalte blau angegeben. Zu nasse Verhältnisse sind grün, zu trockene 

braun angegeben. Die schwarze Kurve zeigt den jeweiligen Verlauf gemittelt über 20 Jahre. 
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Die Pollensaison Herbst 2018  

Beifuss – im Wallis von Bedeutung  

Beifusspollen sind in der Schweiz hauptsächlich im Wallis von Bedeutung. An der Messstation Visp wurden 

zwischen dem 19. Juli und 4. September insgesamt 23 Tage mit starkem Pollenflug gemessen. Das sind 4 Tage 

weniger als im Durchschnitt der 20-jährigen Vergleichsperiode von 1996-2015. Die Gesamtpollenmenge in Visp 

war etwas tiefer als im Mittel, aber sie lag noch ein einem normalem Bereich. Am geringsten war der Beifuss-

pollenflug in der Deutschschweiz, wo nur schwache Konzentrationen gemessen wurden. In der Westschweiz, in 

Basel und im Tessin gab es einzelne Tage mit mässigen Konzentrationen. Die Beifusspollensaison begann rund 

eine Woche früher als normal. Verschiedene Beifussarten tragen mit ihren Pollen zum Pollenflug bei. Der im 

Tessin häufiger vorkommende Verlotsche Beifuss blüht erst von September bis Oktober. Diese späte Blütezeit 

zeigte sich an der Pollenfalle Lugano mit ansteigenden Beifusspollenkonzentrationen Ende September. 

Ambrosia – geringe Belastung im Tessin  

In Lugano und Locarno wurde nur je ein Tag mit starkem Ambrosiapollenflug gemessen. In Lugano ist das der 

tiefste Wert seit Messbeginn (1991), in Locarno ist es der dritttiefste Wert. In Mezzana, einer Zusatzstation für die 

Überwachung der Ambrosiapollen in der Nähe von Chiasso, waren es 4 Tage mit starkem Pollenflug. Das ist der 

zweittiefste Wert seit Messbeginn im Jahr 2003. Der Grund für die seit 2013 tiefen Ambrosiapollenkonzentratio-

nen im Tessin ist das Vorkommen des Ambrosia-Blattkäfers (Ophraella communa) in Norditalien und im Tessin, 

welcher die Ambrosiapflanzen stark schädigt und so den Pollenflug reduziert. In Frankreich und in der West-

schweiz kommt der Ambrosia-Blattkäfer nicht vor, weshalb die Pollenkonzentrationen dort weiterhin hoch sind. An 

den Messstationen Genève und Lausanne lag die Gesamtpollenmenge  von Ambrosia etwa im Mittel der 20-

jährigen Vergleichsperiode 1996-2015. In Genève wurden 7 Tage mit starkem Pollenflug gemessen, in Lausanne 

3 Tage. 

 

  

  

Verlauf der Beifuss-(links) und der Ambrosiapollensaison (rechts) in Visp (oben) und in Lugano (unten). Das aktuelle 

Jahr ist mit schwarzen Balken dargestellt. Die blaue Kurve entspricht dem 20-jährigen Mittel von 1996-2015. Die 

Achsen der Pollenkonzentration wurden in der Höhe auf 50 Pollen/m
3
 beschränkt, damit auch die für Allergiker 

wichtigen tiefen Werte sichtbar sind. 
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Ein grosser Teil der Pollen stammt aus Frankreich, denn die Tage mit den starken Pollenbelastungen stimmen 

mit der Hauptpollensaison in Frankreich und mit dem Vorherrschen südwestlicher Winde überein. An Tagen mit 

starkem Südwestwind wurden die Pollen über die ganze Schweiz transportiert und konnten an den meisten 

unserer Messstationen gemessen werden. Starke Belastungen wurden dabei  auf der Alpennordseite jedoch nur 

in Bern (3 Tage), in La-Chaux-de-Fonds und Visp (je 1 Tag) erreicht. In Meyrin, einer zusätzlichen Station für die 

Ambrosiapollenüberwachung in Genève, war der Pollenflug deutlich höher als in den Vorjahren und es wurden 12 

Tage mit starkem Pollenflug gemessen. Ein mit Ambrosiapflanzen bewachsenes Feld wurde in der Nähe der 

Pollenfalle durch die Arbeitsgruppe zur Überwachung von invasiven Pflanzen in Genève gefunden. Das zeigt, wie 

wichtig die Überwachung der Ausbreitung von Ambrosiapflanzen weiterhin ist. 

 

 

 

 

 

 

MeteoSchweiz, 10. Dezember 2018 

Das Klimabulletin darf unter Quellenangabe „MeteoSchweiz“ ohne Einschränkungen weiterverwendet werden. 

http://www.meteoschweiz.admin.ch/home/klima/klima-der-schweiz/monats-und-jahresrueckblick.html 

 

Zitierung 

MeteoSchweiz 2018: Klimabulletin Herbst 2018. Zürich.  

 

Titelbild 

Farbenprächtiger Herbst im Wallis. Schlösschen Muzot in Veyras oberhalb Sierre. Foto: Felix Küchler, Miège VS. 
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